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Im In· und Auslande mir Diplom absolvierte Kurse in der 
gesamten Hautpflege, seit 12 Jahren in München 

mit prima Erfolgen ausübende 

6esicnts·, Hilnt· und . Scbönbeitsplleoe 
In meinem Institute wird mit 

größtem Erfolge gegen alle 
Falten, Hängewangen, Doppel­
kinn, unschöne Gesichtsformen 
usw. seit vielen lahren in her­
vorragen der Weise gearbeitet 
Faltenbildung entsteht durch 
das Schwinden des Unterhaut· 
zellengewcbes, die obere Haut 
wird zu groß und zieht sich zu 
Falten zusammen. Mit zu­
nehmendem Alter sinken die 
Gesichtsteile, es kommen die 
sogen. Hängewangen, da die 
Gesichtsmuskeln an Elastizität 
abnehmen, die Haut den Halt 
verliert und manches Gesicht 
älter erscheinen läßt, als es in 
Wirklichkeit ist. Gegen diese 
Hauptunschör.heiten des Ge­

sichts arbeite ich mit den besten Erfolgen, und wird ein Ver· 
such, sich in meinem Institute Gesichtspflege machen zu 
lassen, mehie Worte bestätigt finden. Viele Anerkennungs­
schreiben liegen aur im Original. Meine Behandlungsweise ist eine 
natürliche, vernunftgemäße wissenschaftliche. Kein Schmin· 
ken, kein Verdecken der Schönheitsfehler Gegen Hautunreinig­
keiten, Mitesser, Pusteln, gelbe und rote Fleoken emprehle ich 
meine Spezialbehan~lungen. Erfolg garantiert. Mitesser ent­
ferne ich radikal. 

Verlangen Sie Gratis-Prospekt mit Verzeichnis meiner 
berühmten Spezialmittel zur Gesichts- und Handpflege. 

Sprechzimmer. 4 Einzelkabinen. 
Leistungs fähigstes Institut am Platze. 

Schönheits-Institut 
von 

Frau Fanny Zimmer•Bierl 
MÜNCHEN, Maximilianstraße 38/1 

gegenüber Hotel 4 Jahreszeiten. Teleph. 21434. 

GURKENMILCH ::;.9p~r"~rci-; 
H .. .. I Haut und autnahrprapara Gesichtsröte 

Flasche Mk.1.50, Dopp.-FI. Mk. 2.50 
KARL SCNRIIDER, ParfUmerl e 

Weln•tr. 8, gegenOber dem neuen Rathaus, Eingang Sporerstr. 

Privater 

Schreibunterricht 
von Wilhelm llrnim 

Sonnenstraße 27 /3. 
Prospekte geien 15 ·Pfg.· Marte·. 

MILA WEBEL, MUNCHEN 
Galeriestrasse 20/Ill 

Pholour. Aufnahmen in vornehmster Aunassunu 

Reproduktionen u. Vergrößerungen i.j.AusfUhrung 

J d D welche kilnstl.Haarersa~ e e a ßl e, bedarr, besichtige mein großes 
Lager f er t l 9 er H a a r - . 

arbeiten von nur deutachem Haar. Das vor dem Kriege 
nur im Großen gerührte Haargeschäft unterstelle ich dem 
Klelnverkauf. - Zugleich übernehme ich Anfertigung n•••,. . 
und Umarbeitun9 getragener Arbeiten. 

Frau Marie Hesse 
Burgstr. 8/1 lke. Kein Laden. 

50TEL EXCELSIOR 
Schützenstrasse 5. 

Modernes Haus, direkt am Bahnhof. -
Gediegener Komfort. - fließendes kaltes 
und warmes Wasser in allen Räumen. 

Cafe-Resta.urant 
Bestgepflegte Küche· Weine erster Häuser 

Direktion: fld. Zimmer 
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und 

Relnhtungen 
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schnell, fachgemäß, preiswert. 

Erstklassige 
Farbbänder u. Kohle­

papiere 
sowie alle Zubehöre. 

Reinl)olt) Sd)ut3 
Lindwurmstraße 1 

(Ecke Sendlingertorplatz). 
Alleinvertrieb der TRIUIPH­
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JOST-SCHREIBMASCHINEN 

Fernruf 54018 • 
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Moderne 

KU Ch en• 
Einricblonoen 

In gediegener preiawcrtcr 
Ausführung 

Eduord BDD 
Sohl11el'1 :Hell.eil-llll4 Wlrt-
1chaft . lmrlohtllllp . Ka.gulll 

München 
laullnaerstr.9 Pasaaae Scbßs111 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

i· Kaufm. Privat=Kurse 
frau C. moeglin 

StaatlidJ geprü~e Cel)nrin ber Stenoprapl)le, oon ber ffanbels• 
kammer orrentlidJ angestellte uni> beeil>igte Bt1d)erreois0rin 

muncl)en 
maximilianftraff e 28 - Telefon 27548 

Praktif dJe ßusbilbung 
in fämmtlidJen kaufmännifdJen IDißenfdJaften 

•: : ••..•.....................•..............•..•.. 

WERKSTATTE FÜR 

INNENDEKORATION 
Einfache bis :feinste ~usführung. 

LEDERMOBEL 
Spezial-Anfertigung . -:- Gediegenste Arbeit. 

BESTE REFERENZEN ................................................................ 
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Von mehr als 10000 Arzten empfohlen und 
von Hunderttausenden von Verbrauchern In 

langjähriger Benutzung erprobt. 
Erhältlich In allen Apotheken und Orogenen. 
Jllustrierte Broschüren auf Abforderung 
kostenlos durch Bauer & Cie., Berlin SW ItS. 

"AID's Eisparer mit Backpulver!· 
• 

Ein Schlager tur die Küche! • 
Muster und Prospekte durch alle hiesigen Geschäfte. .. 

· . , . Haid's Nährmittelwerk, München XIX. . 
, _____ 
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Der Iln'lisentitisntus 
erhebt sein Haupt stärker denn je. Man sucht Prügelknaben, um den berechtigten Zorn des Volkes ab­
zulenken von den Sündern, abzulenken von denen, deren Einfluß in der Regierung unseres engeren Vater­
landes vor dem Kriege ungeheuer war. Wer den Rücken krumm macht, wird leicht Fußtritte empfangen. 

Lange genug haben wir uns gebückt und geschwiegen, lange genug haben wir die „christliche" 
I_ug~d geübt und die linke Backe hingehalten, wenn wir auf die rechte einen Schlag empfingen. Nun 
bricht auch für uns eine neue Zeit an. Unser Blut, das auf den Schlachtfeldern geflossen, ist nicht 
mehr von anderem deutschem Blute wegzufiltrieren. Unsere zahlreichen Toten rufen uns aus den Massen­
gräbern zu: Ihr braucht Euch unser nicht zu schämen. Wir haben uns nicht zu verkriechen. Aufrecht 
und stolz auf unsere Leistungen, muß uns das Ducken gleichfern sein wie parvenuehaftes Vordrängen. 
Jeder an seinem Platz und nach seiner Fähigkeit. 

Dem Haß, dem Übelwollen können und müssen wir so entgegentreten, mit aller Energie, pochend 
auf unser unverjährbares Recht, auf ererbtes Menschenrecht und auf wohlerworbenes Recht an Heimat 
und Vaterland. 

In der Abwehr sind die Juden aller Richtungen einig. Denn unsere Gegner richten ihren Haß nicht 
auf Einzelmenschen, sondern auf die Gesamtheit, mag sie noch so differenziert sein. Die Einzelhandlung 
des Einen, wird der Gesamtheit zur Last gelegt, mag diese Gesamtheit sie begünstigen oder ablehnen 
oder - darauf überhaupt keinen Einfluß haben. 

Gleichviel, der Jude wird verbrannt! 
Was folgt? Daß es zwingende Notwendigkeit ist, Trennendes beiseite zu setzen und sich in der 

Öffentlichkeit des Organes als Waffe zu bedienen, das uns zur Verfügung steht. Nicht abseits stehen, 
mitkämpfen und mitarbeiten. 

Das „Jüdische Echo" richtet deshalb an alle die Bitte, die gemeinsame Sache zu fördern. Viel zu 
wenig wird von manchen noch erkannt, wie ungeheuer wichtig für die Gesamtheit die Stärkung der 
eigenen Presse ist. 

Das Jüdische Echo• ist aber die einzige politische Zeitschrift Bayerns, welche die jüdischen Be-
lange restlos vertritt, unsere einzige eigene Waffe in der Öffentlichkeit. 

Wer noch beiseite steht, möge ungesäumt abonnieren, bei der Post oder direkt beim Verlag. 
Neu hinzutretende Bezieher erhalten die bis 1. Januar 1919 erscheinenden Nummern kostenlos. 

Verlag des Jüd. Echo, München, Iierzog Maxstr. 4. 

Hntisemitismus, ,,Kurier" und Bayerische Volkspartei .. 
Seit Ausbruch dler Revolution verg_eht ,!caum. ein 

Tag, an dem der „B a y er. Kur 1 e1 r seme ,n 
Kampf p:egen die neue Regsierung und' .~eren O~_er­
haupt nicht mit antisemiti schein AU'sfalle_n scharf­
ster Airt verbindlet. Wir lmben uns bisher n~ir 
einmal mit dem „Kurier" befaßt, a~.s . er es fur 
nötig und angebrachrt: hielt, die Ju~m R a h e L 
R ab i n o w i t z sich als Eidesh elferm heranzu­
holen und damit se1ine Anwürfe_ .. g~gen das /uide;1; 
turn s,ich g1ewissermaßen von 1ucbscher Selte 
berechfü?:t bezeugen zu lassen. Di,eselbe Dame •er­
greift nu:n an leitendler Stellei iin Nr. 344 des „B:e~ -~; 
Kurier" neuerdings das Wort, um m1seire ~b . 
zu wtderlegen. Daß sie selbst w g~bt. mcht Jm 
Namen irgend einer jüdischen Oemem schaft O er 

Gruppe, insb esondie1re nicht ails _Vertre:te 1rin des 
Nationaljudentums - mit desg,en Organisation sie 
keinen Zusammenh iang h1at ~ ZUJ sprechen, s,e,i 
festgest ellt. Für dde Waihrh1eit unrd die Logik ihrer 
Behauptungen trägt Rah1el Rabitnowitz also arnein 
die V:erantwortung-. Wiir sehen uns nicht veran­
laßt. n o c h m a 1 s d!ie haltlosen Scheingründie zu 
wid,erlegen, mit denen diese Jüdin der antisemi­
tischen Propagandla zu Iiilfe kommt. Es: bedarf 
für einen Denkenden keines Nachweises dafür, 
daß der bayeiris.che Staat keine Religiionsgemeind 1e 
und keine „innerste Angelegenheit der Christen" 
.ist, und daß ein jüd!isc.h1eir Ministe ,rpräsident Bay­
ern s nicht einem christlic.hien Kultusgemeindevor­
standl gleichzuste ,111:ein ist. Und s·elbst vom „Bayer. 
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Kurier" sollte man ein solches Mindestmaß von 
Gerechtis?:keiit verlang-en ,d[ürfen. dlaß er in einer 
Zeit, wo Tausende von Juden in Frankreich und 
Rußlandl, auf den itaHenischen Schlachtfeldlem und 
in den felldzügen im Balkan ihr Leben für d.ie 
deutsche Bach;e ihingegcihe,n habelll, die Worte, 
wiir J u1dJen seien hkr „nUJr Gäste, wie dlie hiier le­
benden Itatiener, Russen usw." alls eine Unge,he:u­
erLichkeit zurückgew :iesen hätte. - Wir Juden 
werden und können Herrn Eis n er nicht „a b -
schütte 1 n"; dJenn wir haben a 1 s J u den gsar 
nichts mit ihm zu tun. Di,e Stellung- d:e,r ein z e 1-
n e n Ju:den tteirrn Eisner und' se1iner Reg'ierung 
gegenüber ist keine e,inheitliche, sondern eine 
aU1s d!er jeweiligen politischen Richtung des Ein­
zelnen sich .ergebendle. Mit d!er so gerne 1 als 
Schlagwort von der antisemitischen Hetzpriesse 
mißbrauchten „füd1sch!e1l1J Soilfi;dar1ität" hängt da,s 
nicht zusammen. - Rahel Rabinowitz aLlerdings, 
dlie erst ganz kurze Ze,it in Deutschland lebt und 
mit den deutschen V,erhältnissen ebenso wenig 
vertr:aut ist, wie mit den jüdischen. glaubt siich 
berechtigt, den deutsch~n Juden diesen Vorwurf 
ins Gesicht zu sch1e:udern und den „Ba.ver. Kurier" 
als geeignete Stätte für ihre Auslassungen zu wäh­
len. Daß s,ie dies „erst rncht" tut. nachdem sie 
uns versprochen ;h1atte. sich vor einem weHeren 
Hervortret ;e:n mit uns in Verbindung- zu setzen, ist 
für ·d~e Haltung- diesier Dame durchaus be21eichnend. 
Wir g'lauben au.chi nicht, daß sie dem Andenken 
ihres Vaters, dies geschätzten Warschauer ttebra,.. 
isten S. P. Ra bin o w i t z. der vor einig .en 
Jahren auf der Reise in Frankfurt gestorben ist, 
Ehre antut, wenn sie iihn in diesem Zusammenhang 
nennt. Er würdle es skherlkh weit von sich ge­
wi'esen haben. die Verantwortung- für d'as Auf­
tr 1eten dteser Toc:h1ter zu übernehmen, deren Wege 
ebenso weH weg- führen von den se,inig-en, wie 
die seiner anderen Tochter. der unglücklichen 
Sa r a Lerch - R ab in ow i t z. d!ie als Kampf­
genossin Eisne,rs .dJa's baverische Vo,Ik seiner Er­
lösung- zuführen zu müssen srlaubte. 

Doch genug damit von Rahel Rabinowitz. deren 
Persorn uns weiter nicht inteir,essiert. 

Auf die g-an:oe uns mit tiefstem Wid'e:rstreiben 
erfüllende Ang;eleg:enheit an dieser Stelle wiedeir 
einzugehen, hatten wir nuir geringe Neigung. 
Wenn es trotzdem geschah. so war eine ganz 
besondere Erwägung für unser V erhalten maß­
g,ebend. Unabhängig von ihrem zufälliig-en Trä­
ger, dem Münchener Zentrumsblatt, kommt der 
Ang-ele,genheit eine prinzipielle Beideuturng zu. 
Der „B a y er i s c h e Kurier" vertritt in Mün­
chen dJie Richtung der b a y .e r i s c h e n Z e n -
t ,r UJ m s P a r t e i • e.iner Partei, deren Charakter 
Uillld Überlieferung- sowie g:esamtes politisches 
Wirken jede judenfoindliche Tendenz bisher aus­
schloß. S e 1 b s t cLle häufig gefährdeten Rechte 
einer religiösen Minderheit verfechtend, brachte 
die Deutsche Zentrumspairtei der Sache andere ,r 
bedräns.rter Minderheiten im Reiche votl :es Ver­
ständnis und tätiges Inteiresise ,entge ,gen. Ihre Ver'­
treter im R,eichstag haben sich mehr a1s einmal 
durch tapfere undl von e1inem unbeirrbaren Gere:ch­
tigkeitsg-efühl g-etra.s.rcne Zurückwe 1isung ' unge­
rechtfertigter Angriffe g-egen Juden und Ju1derntum 
den Dank d!er deutschen Judenheit erworben. W•ie 
ist nun mit diesen immer beikundetein Gmndsät­
z,en dle:r Zentumspairtei das unerhörte • Gehahr cn des 
i,hr nahestehenden, weitestverbr 1eiteten Münche­
ner Organs zu vereinbaren? Kann diese Parteii 
einen Augenblick dairüber im Zweifel sein. daß 
dliese Haltung dies „Bayerischen KUJrieir", verstärkt 

durch ide:n neueird'ings auch in den an~eren Partei­
blättern hervortretendlen gJ,eich~n Ge1.st. den Ein­
druck einer völligen Pr ,eis,gabe. i~rer ir:nmer ho~h­
gehaltenen Grundsätze de,r. Pantat und Gcr~cht!g­
keit erwecken wird? Die .~entru~spartet W:-rd 
sich nicht im Unklaren da:rube,~ s~m. was 

I 

eme 
derartige f eststellung rni: :die kunf~ig:e .Gestalrt:ung 
ihrer gesamten parteipofatischen Sit~1at10~ bedeu­
ten würde. Man braucht nur aurf die weiten und 
einflußreichen protestantisohen Kreise im Reiche 
hinzUJwe•isen, denen die BeikämP!uns.r des katholi­
schen Einflusses uncL der kathohschen Machtstel­
lung- auf politischem Gebie ,t ~?chste S~aatsraison 
ist. Es wird den Zentrumsfuhr ,ern mcht unbe­
kannt geblieben sein, daß man in diesen Kreisen 
tn g-leicher Weise auf den „Judenfrieden" und den 
.,Papstfrieden" geschimpft und seinerz~it di,e Er­
nennm;ig des Katholik ,en Herfäng- zum Reichskanzler 
des in der Mehrheit protestantischen Deutschlands 
mit den gleichen Gefühlen aufaenommen hat, wie 
das kathoLische Volk Bayerns die Bestellung- des 
.. Juden" Eisner zum baye ,rischen Ministerpräsi­
denten. Eine Zentrumspolitik, die sich leiichtfortig 
über den Grundsatz der Parität im Reiche hin­
weg-setzt, sägt selbst den Ast a1b, auf dem si,e 
sitzt. 

Alilf noch ein g-ewichtiges Moment muß jedo,ch 
in diesem Zusammenhang hing-eiwiesen werden. 
Die Bayerische Zentrumspiairtei ist eben im Beg-riff, 
sic.hJ in eine „B a y e r i s c h e Vo 1 k s P a r t e i" zu 
verwandeln. In dem in den letzten Tagen zu weiter 
Verbreitung gelangten Aufruf dieser Partei wird 
die voLle und restl 1ose Glekhstellung aller Bekennt­
nisse und Richtungien im Reiche zum unverbrüch-
1ichen Grundsatz der neuen Partei erhoben und 
lebhaft um dLe Anhängerschaft der Juden gewor­
ben. Wer die gegenwärtigen Stimmungen und 
Strömungen inerhalb der deutschen Judenheit 
kennt, wird zugeben müssen. daß die neu~ auf 
dem Boden der Gleichberechtigung stehende Par­
te1i auf einen Zufluß von jüdischer Seite sehr woM 
hätte rechnen dürfen. Ein vielleicht nicht unbe-­
trächtlicher Teil der deutschen Judlenheit würde 
freudig- an eine Partei Anschluß suchen, deten 
ganzer Charakter und deren politisches W'üken 
die weitestgehende und verständnisvoillste Berück­
sichtürnng einer anderen Minorität gewährleistet. 
Kann jedoch auch nur einen Aug-enblick ein Zwei­
fol darüber waHen, daß die gegenwärtig- von der 
Mehrheit der Zentrumsblätter beobachtete Iia1-
tung und namentlich das mehrfach gekennzeich­
nete Gebaren des Münchener Blattes dazu ang-e­
tan ist, jedem auf seine persönliche Würde und 
awf die W'ürde seines Volkstums . beda ·chten Juden 
die Mitarbeit an der neuen „V o,lkspartei" als eine 
Unmöglichkeit erscheiinein zw lass.ein? Die V erant­
wortung- für dies ,e Hcrlttung Lhrer eig-enen Press­
org-ane wird im allgemeinen, insbesond'ere auch 
in jüdischen Kreisen der neuen Partei zur Last ge­
legt. Wir würden unsererseits zu unserem leb­
h~ftesten Bed:auern nichit umhin können, die. jü­
d1sc~,e Öffenfüc.hkedt in di·eser ihrer Auifassung- zu 
bestarken,. 'Yenn die Leitung der Bayerischen 
Volkspartei m~ht klar UJndl unzweideutig von d!ie,­
sem Pressetreiben abrückt. Wir richten daher an 
den Vorstand' der Bayerischen Volksparte ,i die 
f rag-e: W a s ~ ·e d e n k t d i e B a y e r i s c h e 
v.olksparte.1 zu tun, um der ihre 
e 1 g e n e S _a c ~ e. i m h ö c h s t e n M a ß e 
k o m P r o m 1 t t :i e rl e n d te1 n .a n t i s· e, m i t i -
sehen Pro~ag-anda ihrer Org-ane, in er St ~,r Re 1 hie de S „B a y er i SC h e n KU' -
ir1ers, ein Ende zu machen? 
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llus Polen. 
(Von unserem Berichterstatter.) 

W a r s c h a u , 26. November. 

Wenn es eines Beweises dafür bedurft~ d 8 d'' 
Lebenskraft des polnischen Judentums t ' t a 11 ie 

i. p ··f ro z a er 
scuweren ru ungen d_er V,ergangenheit und Ge-
g~nwart ungebrochen ~st, so hätte, ein Blick auf 
die Gestaltung- un?eres mneren politischen und kul­
turellen Le?ens ihn erbracht. Die nationale Be­
wegunS:,", seit der Befreiung von d!er Russenherr­
schaft immer mehr an Raum gewinnend und · d' 
breitesten . Volk~schichten eindringend. e~7äh~~ 
l'etzt~ns eme steigende Vertiefung und Aktiv· _ 
rung-. Der Ayfbau und die innere Ausgestaltu~eg 
un~eres hebra1schen Schulwesens hat nicht nur 
keme Hemmung, sondern auch: eine fortgesetzte 
~ntfa~tung und Konsoüdierung erfahren. Daneben 
smd m den letzten Monaten verheißumrsvolle Be­
strebungen auf dem Gebiete der praktischen Pa­
läst!na-A_rbeit „ zu~age g-etreten, die in gleicher 
\Yeise ~me g-Juckl!che Entwicklung nehmen; wo­
ruber eingehend zu bericMen im gegenwärtigen 
Moment noch verfrüht wäre. Es sei nur auf das 
erwachte_ Inte_resse. weiter und maßgebender 
orth. Kreise hmgewiesen, die bisher unserer Bewe­
~ung und Ziel~n gleichgültig- ja feindJiich gegen­
uberstanden, f_ur _das palästinensische Siedlungs­
werk. Das wichtigste Ereignis im jüdischen Le­
b~? ~olens bilden jedoch unzweifel.haft die gegco­
~artig g-epflo5~nen Vorhereitung-en zur Schaffung­
emer rechtmaßigen Repräsentanz des polnischen 
Judentums. Nachdem der Schrecken der Okku­
pationsheirrschaft vom Lande g-ewichen ist und mit 
ihm jene willkürliche und sinnlose Dekretherr-
1,ichkeit, aus der jene eine „Verordnung- betr. die 
Organisation der Jüdischen Relig-ionsgeme ,inschaft" 
sich nennende g-esetzg-ebeirische Spottg-eburt vom 
16. November 1917 hervorgegang-en ist, geht nun­
me,hr das Judentum Polens an die große ' und un­
umgäng'lliche Aufgabe, eine wirkliche, dem erklä­
ten Volkswillen entsprungene und au( demokra­
tischer Grundlage aufgebaute Oes ,amtvertretung­
des jüdischen Zweimi!l.ionenvolkcs Polens ins Le­
ben zu rufen. die mit der vorbereitenden Arbeit 
für die künffüte nationale Verfassung- betra11t wer­
den solll. Daß die Verwirklichung- di,eser großen 
Aufgaben unter den g;eg-enwärtigen Umständen 
auf zahlreiche Schwie ,rigkit~dten stoßen müsse, 
braucht nicht erst hervorgehoben zu werden, und 
dliese Schwierigkeiten werden noch dadurch ver­
mehrt, daß nicht einmal über eine nationale for­
derung von so einleuchtender und girundilegender 
Bedeutung, wie es die Schaffung- einer nationalen 
Repräsentanz ist, eine Übereinstimmung zwischen 
den verschi ,edenen Parteien ,erziellt werden 
konnte. Soweit i,st es mit dem Geiste der Zwie­
tracht und der Eig-enbrödieil1ei gekommen. Auch 
auf diesem Gebiete erweist sich ein geschlossenes 
Zusammenwirken der Zionisten, den ,eigentlichen 
Vorkämpf ern und Wortführern de'S Reoräsentanz­
~ed!ankens, mit den linksstehenden Richtungen und 
der durch die Schule des Ansbacher Rabbiners 
Dr. Kahn gegangenen Orthiodoxie als unmög-lich. 
Es besteht jedoch erfreulicherweise begründete 
Hoffnung, daß es zumindiestens mit der „Volks­
Parte:i", mit der gegenwärtüi: Unterhandlungen ge­
Pfl.ogen werden, zu einer Einigung' kommen wird. 
Inzwi schen hat am 23. November eine Beratung 
der Warschaue 1r Agitationskommiss.ion für die J ü­
d i s c h e K o n f er e n z ,in Po I e n (der die Kre­
ierung de,r national-jüdJischen Repräsentanz oblie­
gen sol'I) stattgefunden, an der mehr als 50 Ver-

treter von Warschaueir Kultur- und Berufsve ,rbän­
den teilnahmen. Der Vorsitzende, tterr Rechtsan­
Wc:tllt Jizchak Grünbaum, beric ,Mete über die be­
r~its_ erwähnten Ergebnisse der Verhandlungen der 
Ziomsten mit der „Agudath-ha-orthodoxim" und 
den linksstehenden Gruppen einerseits und der 
Volk spartei andererseits. Es wird! des ferneren 
die Einberufung e1iner VorkonfeTenz geplant. dfo 
das Statut der Jüdischen Konferenz entwerfen und 
die Nowendigkeit der Schaffung einer provisori­
schen nationalen Vertretung zur Erörternns:r brin­
gen soll. Der Vorsitzende brachte sdeichzeitit 
die inzwischen vom Zionistischen Zentralkomitee 
Polens ausS?:earbeitete f Wahl lordnung zur Vorkon­
ferenz zu allgemeiner Kenntnis. Jede Stadt ent­
sendet Delegierte. Je e,inen Delegierten auf 5000 
jüdische Einwohner. Demgemäß entfallen auf 
Warschau 50, auf Lodlz 25, auf Lublin 10 Abge 1

-

ordnete. Gemäß dem Bericht der Zionistischen 
Organisationskommission werden sich an der ge­
planten Konferenz etwa 44 Klein- und Mittelstädte, 
außerdem die Großgemeinden Warschau, Lodz und 
Lublin beteilig-en. Die Gesamtzahl ct:er Delegierten 
wird gemäß der Wahlordnung- 463 nicht überstei­
gen. Die Delegiertenwahlen sind keine direkten, 
sondern werden von den Mitgli.edern der Kultur­
und Berufsverbände und s.onstigein Ins.titutionen 
und Organisationen vorg-enommen. A'l1s Kulturinsti­
tutionen gel.ten Vereine zur Unterha'ltung- von 
Volksschulen, Talmud-Thoraih, Abendkursen. Kin­
derheimen, fröbelschulen usw. 

Auch wir haben nunmehr eine sozialistische Re­
gierung-, zumindest einen sozialistischen Minister­
präsidenten. Von der Regiernng des lierrn Das­
zynski, de,s von den Stimmen dies Lemberger jü­
dischen Viert ,els hine-ingewählten P.P.S.-Führers, 
haben die bürgerlichen Parteien und Kreise Po­
lens das Sch!l:immste. die Juden manches Gute er­
WaJrtet. Befürchtungen und ttoffnung-en erwiesen 
sich als g'l.eich unhegründet. rne re ,g-ierungsfähi­
gen PPS-Leute denken nicht daran, d'i,e Weltord­
nung des Ma,gnatentums zu g-efährden, noch das 
rührige, a:llzurührige polnische Pfahlbürg-ertum 
in seinen Boykott- und Ve.rdräng-ung--sgelüsten zu 
stören, waSi sie indessen vor der Brandmarkung-­
als Judenknechte undl Judenstämmlinge nicht 
schützt. Wie ein Re.if in Frühlingsnacht war aher 
den jüdischen Hoffnungen gleich der erste Schritt 
die:r neuen zozia!listischen Reg .~eirunS?:, die ve1rmitte'1st 
der amtl.ichen polnischen Tel.eg-iraphenag-enturen 
die Nachricht in die Weilt h'inau.ssandte. die Juden 
trüg-en durch ihre bo,lschewistische Propaganda 
selbst die Schuld a.n den Pogromen. Ein kalter 
WasseTstrahll für unsere jungen lieißspornc, die 
unter der Einwirkung- dler Letzten Ereignisse , sich 
w1eder zu ihrer alten Taktik und ihrer alten Denk­
weise zurückgefunden zu hahen scheinen. ist de,r 
krasse Antisemitismu!s, der in den Reihen der nun­
mehr auch in Pol len sich konstituierenden Arbeiter­
räte basiert. So we ,ig-eirte sich deir polnische Ar­
beiterrat in Lublin jüdische Arbeiter als Mitglie­
der aufzunehmen, so· daß es. zu einer Spaltung- des 
Arheiiterrates und dessen Teilung in förmlich na­
tionalen Kurien kam. Daß die ganze radikale Be­
wegung-- weder den Versuch macht, noch übe ,r­
.haupt in deir La,g-e ist, geg--en den inzwischen herrlich 
we 1iterblühend iern polllnischen Antis iemitismus\ und 
den mit unvermindlertem Eifer g-egen die Ju1den 
betriebenen Wirtschaftskampf - der radau-anti­
semitische Verproviantierunp.;sdirektor der Stadt 
Warschau, tteirr Dr. Hski, waltet noch immer sei­
nes Amtes - a.ufzuikomme111, soll ausdrücklich her­
vorgehoben we ,rden. Einei ung-eheuere Verhetzung-
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streift um sich, und' jüdisches Leben und Gut 
ist beinahe immer wachsender Gefahr au 1sg,esetzt. 
Aus vielen Städ'ten und Dörfern werden blutige 
Ausschrieitung-ein, Austreibungen und sonstige sy­
stematisch re Verfolg-ungen gemeldet. Wir wandern 
auf Vulkanen und bauen d:as IiarUs unserer Zu­
kunft auf wankenden Grund. Wir gehen an die 
Verwirkliichung großer nationaler Aufa:aben, wäh­
rend uns ringsum das Chaos umfängt. Wir sind 
nun einma.1 unverbesse rrlichei Optimisten. 

N. Ii ab e r f e r d. 

Die Bestattung der Pogromopfer 
in Lemberg. 

Bisher 956 Leichen geborl!en. 
,,Nowy Dziennik" vom 2. Dez,ember schreibt: 
:Ein Freund rnnse:rer Zeitung-, der heute , aus Leni­

berg- kam, berichtet U'11S, daß d:ie von den Zeitun­
gen angegeibene Zahrl d!er Op,fe;r bis .ietzt noch 
nicht festgestellt we.r,den konnte, denn viel re Opfer, 
die unte:r de:n Ruinen de 1r veirbrannten Iiäuseir sich 
befinden. konnten noch nicht g-eborgen werden. 

Unser Beric.hrterstatteir errzählt. dlaß am Donners­
tag, den 28. No,vember vormittags, die Bestattung 
einer g-roßen Zahl der Po ,gromopfer sowie der 
Reste de,r Thoraro 'Illen und/ Rituafa ·erätschaften 
stattgefunden hat. Um 9 Uhr früh setzte sich der 
Trauerzug- vor der alten Synag-o,g-e (die verbrannt 
ist) in Bewegung. Die Leichen waren bereits auf 
dem Friedhof aufg-ebahrt. An der Spitze des Zu­
ges schritt Prof. Dr. Iiausneir. dJer dlie Reste der 
Thorarollen trug-, ihm foilstten dfo iüd!ischen Offi­
ziere, die ebenfalls verbrannte Reste der Tltora­
roUein trugen. 30 000 Personen nahmen an dem 
Zuge teII. Von überall her ertönte herzzerreißen­
<lies Schluchzen. Auf dem Firiedhof hielt Rabbiner 
Braud'e eine jüdische Ansprache. Rabbiner Dr. 
Guttmann und der Vizepräsident ide,r Kultusge­
meinde Dr. Wasser hielten Reden in hebräischer 
Sprache. Dr. · Wasser wurde wäh 1rend der An­
sprache von einem Ohnmachtsanfal ll betroffen. 
:Endli'ich sprach noch! Dr. Wa schitz. Er knüpfte an 
das Makkabäerfost an uJnd! ,ermahnte ,cLiei Juiden zur 
SoLidJarität. Das We ,inen de,r betroffenen Famil.ien 
und de1r Versammelten wirkte erschütternd. 

A,us Lemberg- wird! am 29. Novembeir tele­
g-rapisch berichtet: 

Bis jetzt sind 956 Pogromopfer g-eborsren worden. 
Wie ,viel sich noch In den nieiderg-berannten Häu­
sern und unter den Ruinen der Synag'Qg1en hefin-

König 1. bayer. Lotterie­
einnahme der Preuss.­
Südd. Klassen-Lotterie 

A. Ostermaler, München 
Promenadepl. 12/1, Eing. durch d. Zigarrengeschäft 
Beginn der 12. (238.) Lotterie mit Ziehung l. Klasse am 9. u, 
10. Juli 1918, 2. Klasse am 13. u. 14. August 1918, 3. Klasse 
am 10. u. 11, Sept. 1918, 4. Klasse am 8. u . 9. Okt. 1918, 
5. Klasse (Haupt- und Schlußziehung) beginnt am 8. Nov. und 

endet am 4. Dez. 1918. 

Lose in großer auswnbl stets vorratig. 
Preis für die 1. Klasse: für 1/ 8 ¼ 1

/ 2 
1/ 1 

6 10 20 40 M 
Bei den folgenden Klassen sind die Vorklassen 

stets nachzubezahlen. 

den. konnte bis jetzt nochJ nicht festg-,est ,eHt wer­
den. 

Tschechoslowakische .Judenverfohrnm~en. 
Der in B r ü n n erscheinende „Tag-esbote" be­

r1ichtet: Die Stadt Ii o 11 es c hau ist in der Nacht 
zum 5. Dezember der Schau 1p,Jatz wüs.ter Aus­
schre ritung ·en g-e,wese 1n. Gegen 10.15 Uhir nachts 
dransren tschechoslowakische Sol1daiten, nachdem 
siic~ vorher in einem Gasthause g·ezecht hatten. irn 
dlie Judeng :ass.e ein, wo , sie sämt'llic.hle Geschäfts­
lokale und Magazine g-ä n z 1 ich aus P 1 ü n d er­
t e n. Die Wachmannschaft wurde nach kurzem 
Iiand'sremenge ,entwaffnet. Der jüdische Kaufmann 
Grünbaum, der vor kurzem als Invalide aus dem 
Felde heimgekehrt war. wurde durch Baioneitt­
stiche und e1inen Bauchschuß g et ö t et. Ferner 
wurde deir Liköre:rzeug ·er ttug-o Grätzer erscho ,s­
sen. Die Plünderungen dauerten die ganze Nacht 
an. Am Morgen griffen dlie Ausschreitungen auf 
den übrigen Teil der Stadt über. In der Firühe traf 
mifitärische Iiilfo aus Kojete rin ein. um diie Ordnung 
wiiederherzusteUen. Diese Abteilung so,Ib s.ich1 je­
doch an den Plünderungen beteil,igt haben. Die 
bekainnte Kl,eidJerfabrik Beer ist vollständig ver­
wüstet und' ausg ,eplündeirt worden. Der hi·er ange­
richtete Schaden beträgt allein 600 000 Kronen. Ins­
gesamt dürfte sich de1r Schaden auf mehrere Mil­
lionen Kronen belauien. Beinahe dier größte TeiL 
der Juden Iiolleschaus hat, seiineir Iiab~eiliii:keiten 
beraubt, die Stadt verlassen. 

Proteste. 
Eine große Arbeiterversammlung gegen die 

Pogrome. 

Wie dem „Jüdischen Pressebur ,eau" in Stock­
holm von seinem Londoner Korrespondenten tel 1e­
graphiert wird. hat eiine von zehntausend TeiL­
nehmerrn besuchte Arbeiter-Demonstrationsver­
sammlung- für den Völkerbund in der Alberthalll 
in London schad gegen die polnischen Judenpo­
grome Stellung- genommen. Der Vor sitzende. Ge­
orge Lansbury, drückte U1nt1er die1r einmütigen Zu­
stimmung- der Versammlung- dien schärfsten Pro­
test g-egen die JudeinPoRirome in Polen und Gali­
zien aus. Br erklärte. das oolnische Volk könne 
die Unabhängigkeit nicht erhalten, ohne dem jüdi­
schen Volk all,e ihm zukommenden Rechte zu ge­
währen. 

Massenorotestmeeting des iüdischen nationalen 
Arbeiterrates. 

Der jüdlisch-nationale Arbeite-rrat in London 
veranstaltete ein Massenprntestme ,eting- g-eg-en die 
Posrrome, an welchem die gesamte füdischre Ge­
meinde teilnahm. 

Die ... Tim~s" 2e2en die Pogrome und für die 
nationalen Forderungen des Jüdischen Volkes. 
_Nach einer teleg-raphischen Mitteüung- de s Jü­

~1schein . Pres~e 1bur,e1a1u_s in S~ockholm veröffe:nlt­
lt~hte die „T1mes emen Le.1ta,rtikel unter dem 
Tite~: .,Pog~ome in Gal:iziein", in welchem sie der 
Zuf~1~dienheat Ausdruck g-ibt. daß end'llich alliierte 
Offüziere aus Budapest nach Lemberg- zwecks Un­
tersuch iung. der :E~zesse gegen dh~, J uiden entsandt 
WW~r.d~n ,sei~n. Dwse Schritt e wären notwendig. 

.!e ubertneben auch manche Informationen sein 
mog-en~ so bestehe jedenfall s kein Zweifel, daß sy­
ste!11atische Pogrome stattg-efunden haben. :Eine 
frei~ _Untfü_s.uchung- w.irdl die, Wahrhe ,it beweisen 
UJnd sicherlich dem Poh1ischen Volk in den Augen 
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der ganzen zivilisierten We ilt großen Scha:den tun. 
Um die Massakre s zu kennzeichnen, kann nur das 
Wort ... Abs~heLLJ_ich~eit" angewendet werden, na­
mentlich mit Rucksic.ht darauf, daß sie von e,iner 
Rasse au sgehen, die die, HiLfe der Alliiertem er­
wartet. me Staatsmänner der AlI:iierten müss en 
für die Bestrafun g dleir Schu ,ldigen sorgen und die 
Judenfrage lösen. Der Leitartikel drückt den Ver­
folgten alle Sympathie aus und nennt diei Jud 'en 
Oaliziens und der betreffend en Teile Pol ,ens die 
ungilücklichsten und ärm sten Glieder der jüdischen 
Welt. Es wLrd darauf hingewiiesen, daß sie 16 
Prozent der Bevölkerung darstellen. Die, Verwirk­
lichung des zionistischen Gecllankens w,ird die Lage 
nur teilweise, erleichtern. Die wichtigste zionisti­
sche Aufgabe sei es, den jüdischen Massen neue 
Hoffnungen e.inzuflößen und sie zu lehren, in aller 
Offenheit, nicht im geheimen, vollen Rassenstolz 
zu zeigen, zur reiligiösen Entwicklung- und Zivi­
lisation beizutragen und) mit voilller Energie , dien 
iücliischtein führern entgegenzutreten und zu wi­
derstehen, deren Tend lenz den jüdischen Namen 
diskreditiert. Um dieses Ideal zu verwirklichen. 
müsse den Juden Gerechtigkeit gegeben werden, 
die auf ihren Bedürfnissen basi'eirt. Eine schlechte 
Behandlung de.r jüdischen frage stellt überall eine 
Gefahr für die Orduu,ng- und für eine gute R,egie­
run&' dar. Die armierten Staatsmänner müßten 
ehrenhafte AnstreTIJS;urngen machen. um d'ie jüdi­
sche frage zu Lösen. Neben der Dwrchführnng des 
Zionismus muß den Juden überall ! Gleichbe ,rechrt:i­
gung- g-arantiert werden. - Der Leitartikel der 
,.Times" ruft _große Aufmerksamkeit hervor. 

Der Z,ionistenführer W eizmann gegen die Pogrome 
und über die Verwirklichung des Zionismus. 

Auf einem anläßlich des Makkabäerfestes ver­
anstalteten Empfangsfetst der Zionisten von East-
end hielt Prof. W,eizmann. dicr kürzlich aus Pa­
lästina nach England zurückgekehrt ist, eine außer­
ordentlich eindirucksvol il,e Reitle·. Wie das Jücllische 
Bressebureau in Stockholm tel!egraphiert. teilte 
Weizmann mit, daß große britische Staatsmänner, 
die er eben besucht habe, versprochen hiaben. alle 
Schritte zu unternehmen, um für die Einstellung 
der Pog-rome zu sorgen. Weizma.nn fügte hinzu, 
daß die Folien einen grnßen Irrtum begeihen 7 _wenn 
sie systematisch pofüische Pogrome orgamsieroo. 
um dem f riedenskongreiß dliie Juden im Geg ·ensatz 
zu Polen zu ze1ig,en. Diese Methode wird die um­
g-ekehrte Wirkung haben als s,ie, vielli~icht e~waJr­
ten. D i e j ü d i s c h e f r a g e w i r d n 1 ~ h t 
n a c h d e m p o 1 n i s c h e n R _e z e P t R" ~ 1 o ~-t 
werden. Es wird kein Weltfriede ohne die_ Lo­
sung- deir Judenfrage und di'e w~~-k~amste1 S1che·­
rung- der nationalen Rechte des mdisch~n yolkes 
zustande.kommen. ttinsichtliich der Ver~irkhchung 
des Zionismus ·erklärte W 1eizmann. es ~e,i alles ge- , 
tan, um Palästina als Judenland zu sichern. Bald 
werde der Wef!: nach Palastina offei:, steher:i. 
Weizmann sagte: .. W!r :hiätten lei_~ht _em~ P:!·ohv:; 
sorische Reg'ieirunf!: wie andere V ?lk~t. _dlie bis 
unbekannt waren, haben kön111en. Die emzige Oppo­
sition gegen die zionisti schen f orderun~en bes~h_ei 
gegenwärtig nur auf g,ewissen _!rnthohsc~en_ ei~ 
ten, aber ,es sei eine Gefahr fur dein. Zwmsmu 
nicht voirhanden." 

Der holländische Senat gegen die oolnischen 
Pogromo. 

Wie das Jüdische Korre spondenzbureau" 
11

~us 
dem liaag- t~Jegraphiert. interpellierte der ~o an­
dische Senator van K e l im Senat d~e Regierung 

·' 

Wef!:en de,r Pogrome gegen di1e J u,den in GaliZiien 
und Polen. Er forderte die Entsendunf!: e,iner neu­
tral en Kommission, erh 1ob die schärfste Ank llage 
g-egen die polnische Reg-ierung und trat entschie­
de.n ge gen die polnischen Dementis auf. Der hol­
ländliSche1 MinJister des Auswärtigen, Kar 1111ei -

b eck, erwideirte, als Mensch teile er van Kel.s 
Empörung en, als Mini~tPr meine er. liolland könne 
weg-en der prekären ,internationalen Lag-ei keine 
Initiative ergreifen. Die Senatoiren van K e 1 s, 
rlenry P o 1 a k undl E m b d e n tadelten die lial­
tung des Ministers und forderten ein entschiedenes 
Auftreten. Embden verlangte, daß Holland keine 
Beziehung mit den Polen eröffnen dürfe. Der Mi­
nister de s Äußeren erwideirte. er sei mißverstan­
den worden. Br mißbilllige die Pogrome und habe 
bereits Schritte unternommen. Das Interesse veir­
sch:iedener Regier1,11ngen für die Befriedigung der 
jüdischen forderungen sei vorhanden. Van Kel 
schlug eine Re solution vor: Der Senat mißbill~ge 
die Pogrome in Galizien und! Polen und bittet die 
Reg-ierung- Schritte wegen Entsendung e1iner Kom­
mision zu unternehmen. Die Abstimmung über 
diiese Resollution Wird in der nächsten Woche 
stattfinden. Im Senat ist die Empörung über die 
Pogrome allgemein. Niemand fand ein Wort de.r 
Verteidigung für d1ie Polen. Der Eindruck in der 
Öffemtlichkeit ist sehr stark. Alle hoUänd'ischen 
Blätter nehmen Stellung gegen die Pül:nischen De­
mentis. 

Protest d'er Holländischen Sozialdemokratie. 

Das „Jüdische Korrespondenzbureau" im liaag 
meldet teJ.egraphisch: 

Die Ifolländiische soziaJldemokratische Partei 
richtete an das Auswärtige Amt im liaag- ein 
Schreiben, in dem sie eiinen Protest der h:oUändi­
schen Reg-ierung- geg ,en die Pogrome in Polen und 
Galizien fordert. Senator van Kol drahtete auf un­
sere Veranlassung Bames, liendeirson, Thomas, 
Bac.hiin, liuysmans, VandervelJlde und BrantinR"". Er 
ersuchte um miHtärisches Eirnueifen der Entente. 
KLeer,ekoper Wird eine Interoellation e·inbringen. 
Eine polnische Geg-enaktion bei der Entente ist 
stark im Gani:1:e. Das „liaindelsblatd" in Amsterdam 
protestiert scharf g-cgen dte Pog-rome. 

Kundgebung des .Jüdischen Nationalrates. 

Das „Jüdische Korre ,spond'enzbureau" in Bern 
berichtet: 

Deir Jüdische Natio ,nalrat für Deutschösterreich 
hat folgende Telegramme abgesandt: 

Präsident W,illson, Washington. Jüdischer Na­
ti;~alrat Deutschösterreichs spricht tiefempfunde­
nen Dank au s für Zusa ,ge des Schutzes kleiner Na­
tionen, bittet dringend, den furchtbaren unm~nsch­
lichten Ausschreitungen der Polen gegen die J u­
den in Westg-aLizien mit a.Ilen Einfluß entg ,egen­
zutreten." 

Justico Louis D. Brandeis. Washington. Der 
Jüdische Nationalrat für Deutschösterreich hat .~.n 
Präsidenten WHson den schärfs.ten Protest des lll­
dischen Volkes über di1e unmenschliche Behand­
Lung-unsernr Brüder in Galizien durch ehe Pollen 
teleg-ra.phisc,h übermitte.lt. . . . 

Wir bitten Sie ·, alles aufzubieten. damit dlieser 
Protest an zuständ'ig--er Stelle Beachtung find 1e und 
de:n entsetzfüchen Po .groms Einhalt geboten wird." 

Polni s.che Liquidationskommission. Krakau. Jü­
cl'i;·ch1er Nationalrat für Deutschösterreich erhebt 
schärfsten Protest gegen unmenschliche Pog-roms 
in W 1estg-alizien. Schänden das Ansehen Pol'ens in 
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der ganzen W eH. Bitten sofort alle Maßnahmen 
zum Schutze der Juden ergreifen." 

„Fürbischof Sapioha, Kr\akau. Jüdischer 
Nationalrat für Deutschösterreich protestiert aufs 
schärfste gegen Unmenschlichkeit der Polen gegen 
Juden und gegen die Beteiligung der polnischen 
GeisUichkeiit an der Volksve,rh 1etzung, Die Po­
groms schänden die Ehre des christLichen Polen­
vo ,lkes vor der ganzen We 'llt. Bitten dringend mit 
allem Einfluß entgegenzuwirken." 

Pogromagitation in Deutschland. 
In Berl 1in und in anderen deutschen Großstädten 

wird gegenwärtig eine gefährliche antisemitische 
Agitation in Form von Zeitungsartikeln und Flug­
blättern betrieben. Um eine V 01rsteillurng- von der 
Art dieser Propaganda zu geben, veröffentlichen 
Wir im folgenden den Wortlaut eines. der auf 
rotem Papier gedruckten Flugblätter, die g:e,gen­
wärtig in Berlin große V crbreitung- finden. Das 
Iietzflugblatt lautet: 

Ende des Millitarismus - Anfang der J wdenherr­
schaft ! 50 Monate haben wir an der Front g-e­
standen, jetzt kehren wir .hleim und hofften auf 
Grund de1r letzte:n Ereignisse ein frnies Deutsch­
land mit eiiner Volksregierung an der Soit:zie zu 
finden. Was bietet man uns? Eine Judenherr­
schaft! Die Beteiligung- der Judlen an den Front­
kämpfon war gleich Null. Ihre Beteiligung an der 
Regierung beträgt jetzt schon 80 Prozent. Die Ver­
hältniszahl der jüdischen Bevölkerung zur Ge­
samtbevölkerung ist 1¼ Prozent. Augen auf! 

Kameraden, Ihr kennt die, Blutsauger. 
Kameraden, wer hat sich freiwilHg- wr Front 

geme!Jdet? 
W'er hat am meisten da draußen im Dreck ge­

sesse 1n? - Wir. 
Wer hat sich da.heim in die Kriegsgesellschaften 

hineingedrängt? - Die Juden. 
Wer hat in dien Kantinen und Schreföstuben ge­

sessen? - Die Juden. 
Welche Ärzte haben ihre Glaubensgenossen vor 

dem Schützengraben geschützt? 
W·er hat uns, trotzdem wir zerschossen waren, 

immer wi ,eder k. v. geschrieben? 
Diese Leute: r,egieren uns also. Sollen sie unsere 

ZukunH bestimmen? Leute wie Iiaase, Dr. Kurt 

Eisner, fürsch l, James Simon, Bernstein, Dr. Ro­
senfeld, Schlesinger. Emanuel Wrnrm, Cohn, Dr. 
Bresin, Katzenstein, Dr. Weyl '~ Landsbern: usw. ha­
ben die Re ,gierung an sich gerissen. Auch ' in den 
So1ldatenräten führen ,die Juden das große Wort 
und das Regimeint. Vier Jahre lang haben sich 
diese Leute von der Front gedrückt. Am 9. No­
vember hatten sie die ,Courage, mit der Flinte in 
der Iiand uns Frontsoldaten dire Kokarden, Achsel­
kfappen und Ehrenzeichen heinmterzur ·ernen. 

Kameraden, wir wollen als ein freiesi Volk auch 
selbst bestimmen und von Männern unseres Vol­
kes regiert sein. 

Welch schlechtes Gewisse!ll diesre Leute haben, 
zeig-t die Mitteilung des Iierrn Landau auf einer 
V ers,ammlung deir jüdischen Zionisten im Lehrnr­
v,ereinsh'aus ,e am Alexanderplatz, indem er sagte, 
daß e1r Oe1e,genhe 1it gehabt hätte. in das Material 
Einskht zu nehmen. das , von judeng 'egnerischer 
Seite währ ·end des Kriege 1s gesammelt worden 
sei. Eine Veröffentlichung dieses Materials würde 
dazw geführt haboo, daß man die Juden auf den 
Straßen totgeschlagen hätte. Er bedarnerte, daß 
sie (die Juden) den Anlaß zu diesem Materia1 1 ge­
geben hätten und ermahnte , zu tiefer Dankbarkeit 
derr Sozialdemokratie g,egenüber. dler,en Sieg die 
einzige Rettung der Juden in Deutschland gewesen 
wäre. 

Desweg ,en ist die Einberufung- der Nationalver­
sammlung dringend notwendig-, um Männer unse­
res Volkes und unserer Gesinnung in die Regie­
rung hineinzubring-ein. Unser Losungswort muß 
sein: Deutschland den Deutschen. 

Wer mit den schandmäßig ,en Zuständen nicht 
weiter einverstanden ist. der schreibe sofort an: 
(folgen ,die Adressen eines Eisenbaihnpioniers Jos. 
Knauer, eines Armierung-ssoldaten Joseph Pelzer, 
eines Minenwerfers Erich Kamrath.). 

Protest des Jüdischen National• 
rates für Deutsch • Oesterreich. 

Aus Wien wird uns tele:g-raphisch ' berich1tet: Der 
Jüdische Nationalrat hat beim Staatskanzler Ren­
n er und beim Staatssekretär Kaub . welcher vor 
kurzem die Angelobung jüdischer Militärärzte für 
den deutsch-österrerichischen Staat verweigert 

""RauTuallmaier 
Mönchen 
'lh.eatinedtr:18. 

' 
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hat, interv~_niert. . Der Staatskanzler und der 
Staiatssekretar ':ers1che 1rten, daß keine Re,chtsve:r­
letzung gegen ~'1e Juden beabsichtigt g,ewesen sei. 
Die fragen sie:1e,n eben noch nicht geklärt. Der 
Umstand, daß verschiedene, von einander abwei­
chende Verfügungen vorhanden seien, hätte Miß­
verständnisse veranllaßt. 

Nachdem der Jüdische Nationalrat, welcher ge­
gen die yon K e m et t er vorKeischtlagenei und ins 
Gesetz übernommene Formuliernng, wonach die 
deutsch-österreichische Staatsbürgerschaft an das 
Bekenntnis zur deutschen Nation g-ebunden ist, 
Einspruch erhoben hat. hat er nunmehr vom 
Staatskanzler Renner ,einen schriftlichem. Be­
scheid bekommen, daß dank den Bemühungen des 
Jüdischen Nationalrates Abänderungen des Ge­
setzes beschlossen sind. Auch in Bezug auf ctie 
Angetobung für den deutsch - österreichischen 
Staat, erklärt der Staatskanzler in diesem Schrei­
ben, wird man dem Nationalrat entge 1genkommen. 

Diese Stellungnahme des Staatskanzl lers ist von 
besonderer Bedeutung, da sLe die erste Vorausset­
zung dafür schafft, daß im deutsch-österreichischen 
Staat die Juden nicht gezwungen werden soHen, 
sich, um die vollen staatsbürgerlichen Rechte zu 
genießen, zur de UJ t s c h e n Nation zu bekennen. 

Tagung 
des jüdischen Vorparlaments 

in der Ukraine. 
Anfangs November trat in Kiew eine jüdische 

Nationalversammlung zusammen, an der Vertre­
ter sämtlicher jüdischer Parteien Anteil nahmen. 
Auf der Tag-esordnung stand die frage der jüdi­
schen Vertretung auf der Friedenskonferenz und 
dlie jüdischen Rechtsforderungen in der Ukraine. 
Im Namen des Seniorenkonvents verlas der Poale­
Zionist Se r u b ab e 1 die folgende Protestresolu­
tion, die einstimmig vom Vorparlament angenom­
men wurde: 

,,Nachdem die1 provisorische jüdische National­
versammluni die Deklarationen de.r Fraktionen 
vernommen hat, und bevor Siie dazu schreitet. die 
Arbeiten, die in den Deklarationelll vorge~ ,elre~ 
sind, in Angriff zu nehmen. drückt die prnv1s~n­
sche jüdische Nationalversammlung ihiren scharf­
sten Protest dagegen aus. daß das Gesetz vom 
9. Jan_uar 1918 über die national-personal_e A_~tono­
mie der Ukraine, die die einzige Garantie „ f ur das 
friedliche Zusammenleben der Völker gewahrt, am 
8. foli d. J. aufgehoben wurde, Ullld forde~~ die bal­
dige W,iederhersteillung dieses Gesetzes. 

Eine zweite Protestresolution verlas im Namen 
des Seniorenkonveintes der Ze'ire-Zionist J. M ei -
r e min s k y, die folgendermaßen lautet: 

„Dte letzten Wochen wurde111 durch ~ogrorne 
und Gewalttaten g-egen die jüdische. Beyolkernug 
-in Polen befleckt. Die jüdische provisorische Na­
tionalversammlung- drückt ihren schär_f~ten Pro

1

-

test und ihre Empörung gegen d:ie beteiligten ~o_l­
nischen Kreise und ihre chauvinistisc.hie Politik 
aus. Die pr 'ovisorische jüdische 1 Nati~naJversamm­
lung ruft die Demokratie Polens, die ~eltdem?­
kratie und dje gesamte KultUtrmenschheat a~f. d_ie 
nationaben und bürgerlichen Rechte dler. drei M~~­
lionen Juden zu verteidigen und ri~?,t~1 ihreBn b~t 
derlichen Gruß an diie verfolgte 1ud1sche evo 
kerung Polleins die für die Sicherung ihrer elemetn­
taren Mensch~nrechte und ih1rer nationalen Au 0 -

nomie kämpft. 
I ) 

1/ 

Es gelangte folg-ende Resolution zur Annahme: 
„Die provisorische jüdische Nationalversammlung 

in der Ukraine fordert: 
a) die Anerkennung- des jüdischen Volkes als 

einheitlicher Nation; 
b) die Aufnahme des jüdischen Volkes als gleich­

berechtigtes Mitglied im Völkerbund; 
c) vöUkeirrechtl1iche Garantie für alle Voraus­

setzungen, die1 für die Wiederherstellung ' des po­
füischen Zentrums des jüdischen Volkes in seiner 
,hlistorischen Heimat. in Palästina. notwendig sind; 

d) Verbürgung- - durch Konstitution und inter­
nationales Recht - der bürgerlichen und natio­
nalen Rechte der Juden in allen Ländern; 

e) Gewährung der national-personalen Autono­
mie in al1en Ländern, in denen Juden in großen 
Massen wohnen und überall, wo die jüdische Be­
völkerung dieses Recht beansprucht. 

Die nationale jüd1ische Vertretung fordert die 
Zulassung der Vertreter des jüdischen Volkes 
zum friedenskongreß zw1ecks Wahrung der jüdi­
schen Interessen." 

Einer telegraphischen Mitteilung zufolge wurde 
auf der Letzten Sitzung dies Vorparlaments eine 
fünfg-liederige Delegation zur Beteiligu 1ns.i: am frie­
denskongreß gewählt. Die sozialistischen Par­
teien und die Volkspartei nalhlmen an diesen Wah­
lien nicht tedl. Gewählt wrnrden: M. M. Ussischkin, 
Achad-Iiaam, Rabbiner Ahronso ,hn, M. N. Krni­
nin und 0. 0. Orusenberg. 

Über die übrisrein fragen und Beschlüsse des 
Vorparlaments werden wir noch berichten. 

Die Zukunft Palästinas. 
Das „Jüdische Korrespondenzbureau" veröffent­

licht eine Unterredung mit dem Zionistenführer 
Kann. der erklärte. eines stehe unerschütterlich 
fest, nämlich daß Pal'ästina auf immer von de1r tür­
kischen Gewalt befreit se:i. Das Land werde , sich 
allmähLich zu e1ineim jüdischen Staat entwickeln. 
Gegenwärtig sei es dazu noch nicht in der Lag e. 
Es müsse eine Vertrauensmacht eirnannt werden, 
die im Namen des jüdischen Staates handle, bis 
d1ieser selbst dii<~1 Regierungsform regeln könne. 
Unter den jetzigen Umständen könne nur England 
diese Vertrauensmacht sein. Es werde beabsich­
tigt, e1ine Konferenz der Zionisten aus den alliier­
ten und neutralen Ländern einzuberufen. Palä­
stina dürfe nicht den Charakter einer privilegier­
ten Kollonialgese!Lschaft auf Aktien haben. denn 
das jüdische Volk brauche keine kolonisatorische 
Monopole. Am besten wäre es. wenn die Ver­
trau 1ensmacht einen jüdischen Gouverneur ernen­
nen würde, der im Einverständnis mit der Ver­
trauensmacht d:ie hohen Beamten anstellte. Aber 
diese frage: könne nicht vor deir friedenskonfe ,renz 
gelöst werden. 

Aus der jüdischen Welt 
Aus aller Welt. 

Anerkennunj! des Jüdischen Nationalrats durch 
die umrnrische Regierung, Von der ungarischen 
Zio,n;istischen Organisation erhalten wir aus Buda­
pest das folgende Telegramm: Auf Anfrage von 
Dr Blank in Marmaros-Sziget an die ungarische 
Regierung erhielt derselbe am 28. November die 
telegraphische Antwort des ungarischen Ministers 
fafzi: ,.Anerkenne Berechtigung- Jüdischen Natio­
naLrats." 
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Gemeinden- u. Vereins-Echo 
(Unsere Leser sind zur Einsendung von M I t t e 11 u n g e n aus Oe· 
melnden und Vereinen und von Pers o n a I n a oh r I o h t an, die 
In diesen Spalten gerne Aufnahme finden, hötllohat eingeladen.) 

Nürnberg. Am 30. November veranstaltete die 
Zionistische Ortsgruppe den zweiten Vo,rtrag in 
ihrem Zyklus über den Palästinaged'ank ,en. lierr 
Dr. Bamberg :er, der die 7.flhlreich besuchte V e.r­
sammlung- eröffnete, proteistieirte zunächs ,t gegen 
die antizionistische Erklärung der drei Verbände 
mit ihrer denunziatorisch•2n Tendenz. Darauf sprach 
Her ,r Dr. Nußbaum über „Theodor lierzl und sein 
W,erk". Er schilderte zunäch 1st den Lebensgang 
und die Persönlichkeit lierzls. die Entstehung des 
Judenstaates und die Geschichte von lierzl.s füh­
auslöste, insbesondere ging- er auf den Gegensatz 
strömungen die lierzls Wirken bei den nicht zio­
nistischen Jud.en sowi 1e inneirha-lb des Z,ionismus 
auslöste, insbesond'er 1e ging er auf den Gegen­
zwischen der politischen Ford'ernng lierzls auf 
Rettung des J U'denvolkes und der kultU1rellen Ach ad 
liaams auf'Rettung des Judentums ein. In der Dis­
kussion stellten die lierren Dr. Sinauer und Dr. 
Tachauer die Fordernng der Einheiit des gesamten 
Jutdeinvolkes auf nationaler 'Grundlage auf. Frau 
Justizrat Dr. Dormitzeir verlangte Einü.rkeit aLler 
deutschen Juden im Kampf g-egen den Antisemitis­
mus, worauf ih:r von lierrn Dr. Sinauer entgegen­
gehcVlten wurde, daß die liberalen Juden durch 
ihre Erklärung geirade die Einigkeit untergraben 
hätten. In seinem Schlußwort wies lierr Dr. Nuß­
baum darauf hin, daß lierzls Forderung- auf Ge­
staltung der Geschicke des jüdischen Volkes 
durch dieses selbst auch in den Gemeinden ver­
wirklicht werden müsse. Die Leitung der Gemein­
dien durch einige wenüte Notabeln müsse auf­
hören und durch das Proportional.-Wahlrecht eine 
wahrhaft demokratische Vertretung der Gemeinde 
geschaffen werden. Diese Ankündigung, der in­
zwischen auch entsprechende praktische Schritte 
gefolgt sind, wurde von den Anwesenden mit 
starkem Beifal[ aufg-enommen. 

Frankfurt a. M. Zu e,inem Abend festlicher Weihe 
gestaltete sich der Vortrag, den in unserem lieim, 
Unterllindau 21. am Donneirstag. den 14. crt. lierr 
Rabbiner Dr. Salzberger, Frankfurt a. M., über 
das Thema: .,Die innere Wandlung unserer jüdi­
schen feldgrauen" gehalten hat. Sämtliche Räume 
unseres lieims faßten nicht die Zahl der Erschie­
nenen, so h1atte dieer Vortrag unsere Freunde und 
Gesinungsg-einossen angezogen. 

Der Redner führte ·etwa folgendles aus: Am An­
fang des Krieges stand die große li o ff nun g, 
Der Hoffnung folgte sehr bald die E n t t ä u -
s c h u n g. Jüdische Soldaten wurden nicht in dem 
Maße, in dem sie es verdienten, befördert und aus-

gezeichnet. ja. sie wurden vielfach gekr~nkt und 
beschimpft. Offen und versteckt lebte m V:ach­
sendem Maße de1r totgegJlaubte Judenha~ wie~er 
auf, bei Mann undl Off.izie~ •. ~~i Arzt wie Geist­
lichen, sielbst be,i hohen mlliit~nsc~en K?mm_an~o­
steHen. Die Judenzählung, die mc~t ct,ie emzi~e 
bLieb, beleuchtete blitzarti_g di~ Situat10n. Die 
Enttäuschung- hatte eine tiefe 1 n n er e Wand_ -
1 u n g des jüdischen Soldaten zur Folge. Vor die 
GLeichgültigen, d:i:e Verschämten. d'i_~. _Oberfläch­
llkhen wuirde mit einem Male da~ .1~d1sc~e Pro­
blem hing-esteillt; sie mußten personh~h s,1c.h ent­
scheiden. Woher die instinktive Abneigung gegen 
die Juden bei einem Volke von so hoher Kultur 
wie das deutsche? Lag diei Schuld wirklich an 
den jüdischen Drückebergern ~nd Flauma~hern, 
am jüdischen Wucher? Aber sie waren bei den 
nichtjüdischen Deutschen mindestens ... e?enso oft 
zu finden. De,r pflichttreue, ta1Pfere .1ud1schie Sol­
dat erkannte nur einen zureichenden Grund für 
den ihm begegnenden liaß: Man empfand den 
Juden als einen anders g-earteten Menschen. des­
sen Anderssein. da er einer Minorität angehört. 
alLein schon aufreizend wirkt. Sind wir Juden nun 
nicht wirklich anders alls unsere Umg-ebung: Iia­
ben wir nicht neben der deutschen unsere beson-

• dere jüdische KuHur? Jüdische Deutsche oder 
deutsche Juden - das war die Prag-e für den 
f ,eldg-rauen. der nur ein „entwedier oder" kannte, 
obwohl die frage nach dem Primat des einen oder 
anderen keine notwend 1ige ist. Es liegt auf d~r 
liand, daß die mächtig anschwellende Bewegung 
des Zionismus für viele die Frage in seinem Sinne 
entschied. 

Der Redner betonte. daß er selbst kein Zionist 
sei, lediglkh referie ,ren wolle was er im Felde 
erfahren, daß er aber auch selbst in mancher Hin­
sicht umgelernt habe. 

Die Versammlung wurde von lierrn Jakob Wolff 
gieleitet, der in seinem Danke an den Redner die 
begeisterte Zustimmung- dler dicht gedräng-ten Zu­
hörer feststellte und zu einem Anschluß an unsere 
Bewegung aufforderte. 

Nationalfonds-Soenden. Jüdischer Turn- und 
Sportver ,ein: gelegentlich des Ausflugs am 8. Dez. 
beim Spiel gewonnen M. 3.99, S. Orljansky M. 
10.~. 

G o ·11 d ,e n e s B u c h B 1 a u - W e(i ß M a n n -
heim. Alice Mansbach snatulierte Oertrud Mo­
ses h'erzlich zum Doktor M. 2.-. 

L i s 1 K o r o n c z y k s. A. G a r t e n : Camilla 
liohenben?:er pflanzt anläßlich der Rückkehr ihres 
Freund•2s Bruillo Lev,i, Frankfurt, auf dessen Na­
men 1 B. == M. 6.-. Fami'llie Wetzlar 5 B. == 
M. 30.-. 

:JJliind,ner Jleuefte Jlad,rict;ten 
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Bericht i g uJ n g: Der Text der in Nr. 48 unter 
Gold. Buch Richa_rd :Fränke1 s. A. ausgewiesenen 
Spenden muß heißen: EHsabeth urnd Hermann 
Mahler kon~olieren Dr. ETi und Dr. Raphael Straus 
M. 2.-. Allee Mansbach dess,:l. M. 2.-. 

Jüdischer Turn- und Soort-Verein München. 
Im Bencht unserer Gene,ralversammlun~ ist nicht 
erwähnt worden, daß UJnser 1langfähriier Haiu1>t­
kassi~r. fi.err Hugo :r r ä n k e 1, einstimmi~ wie-
der~ewählt worden ist. Der Turnrat. 

JücH~cher Wanderbund •. Blau-Weiß•' München. 
Sonntag, 15. Dezember. 1. Zug: 8.20 Ostfriedhof, 
35 Pfg. 2. Zug-: 8.25 Starnberger Bahnhof. 95 Pfg., 
3. u. 4. Zug: 10 Uhr Ostfriiedhof oder 1 Uhr Ost­
bahtthiof. 30 Pfg. 1. Gruppe: 9 Uhr Isartalbahnhof, 
5 Pfg. 2. Gruppe: 8.30 Waldfriedhof, 5 Pfg. 3. 
Gruppe: 10-12 Uhr Heimvormittag. 4. Gruppe: 
1.45 Kar llsplatz (Linie 29 ), 55 Pfg. 

Jüdischer Wanderbund Nürnben?. Sonntag 15. 
Dezember. Buben. 2 Uhr EUJlenstesren. Endpunkt 
Linie 6. Behrinsrsdorf-Öd lenbe·rg. Mädels: Treff­
punkt 2 Uhlr LinLe 5 (Haltestelle Jagdstr., Ecke 
Bucher- und Birkheimerstr.) Buch-Kraftshof­
Ziegelstein. 

Zionistische Ortsgruppe Münchem Dienstag, 17. 
Dezember abends 7.30 Uhr im Hotel Union. Ba'­
rerstraße 7 (Konversationszimmer, 1. Stock) 
V e r s am m 1 u n g-. Tagesordnrung: 1. AUJssprache 
über die gegenwärtige Lage im Zionismus. Ref~ 
renten: Dr. Eli Straus und Jakob Reich. 2. Wahl 
der Delegierten zum XV. Delegiertenta~. 
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Wiener 

Kaffee 
National 

Bayerstr. aahnhof 
6 Uhr frUh geöffnet 

Kiinstlerkapella 
Kapellmeister 

Rolf Fred POSSE 

Wiener 

Kaffee 
Deutsches TheHter 

Schwanthaler•tr, 

Künstlerkapelle 
· Konzertmelater 

A. UNGEAEA 
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Panorama International 
KauflnaerstraBe 31/1 

Vom 15. XII. bis 21. XII. 

Panorama 1: 

Schweiz• 
Oberengadin 

Panorama II: 

Republik Chile 

INSERATE 
finden im .Jüdischen Echo' 

weiteste Verbreitung. 

Blutarmut u. Nervenleiden 
bekämpfen viele Ärzte seit Jahren erfolgreich mit 

Dr. med. Pfeuffers Hämoglobin 
In Form von Tabletten 1.50 und 2.50, Extrakt 2.50 und 4.50, 
Hllmatogen 3.50 und larventabletten 2.50, zu beziehen durch 

alle Apotheken. 

Hämogloblnfabr. Dr.med.Pfeuffer, MUnchen, Auenstr.12 

~===~~<=~>====lc 
~lbert ©ieberid) \O:~~:.e!~b 
9.Jtünd)en, ~ürltenftt. 60 (frü~er matbertftr.) 

~emf 1>recf)er 22261 

Uebema{Jme uon ~of)nungsetnrid)tungen, 
~nferiigung f ömtltd)er ~ol~ermö&d 

unb aller einf d)lögtgu ~rbetten 
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r,,===============" 

1. Gmaehle'scha Lelhblbllothek 
(Inhaber: E. & M. Kraus) 

aear. 1a10 TbeölinerstrnDe 49, Enlresol s•ar. 1a10 

Größtes Leseinstitut Münchens 
(60000 Bände) 

Sämtliche Novitäten belletristischen und wissenschaftlichen 
Inhalts in deutsch, französisch, englisch und italienisch. 
Opemtexte lelhwel•• - Stadt• u. Landabonnement 
TheatlnerstraBe 49, Entresol (Korsethaus Lewandowski. 

Erstklass. Wiener 
Damenschneider 

Elegante Maßanfertigung 

Spezialität: 

Sportkostüme und Mäntel 
Mässige Preise! 

W. Ziwkowitch 
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mtbert ~ iinbller 1:JJlUnd]en 
;p r i e l m a Q er ff r a ~ e 14 

Y)aue„ unb ·stfid;engeräte - stomplette stild;eneinrid]tungen 
„REX"', ~rifd;~altung~ "mpparate tinb @{äf er 

Y)auetaltungemafd;inen - stteinmö.bel 

tanbu,irtf«,aftti«,e 0eräte. <fifenwaren * :merfaeuge . für a1h 0ewer6e 

DamDfwaschanstalt L. Halnzlmavr 
Fernsprecher: · K r e i t t m a y r s t r a ß e 1 7 

5 3 7 6 g Burgstraße 11 Fürstenstr.8-EckeLotzbeckstr. 
l\nnahme- Schrenkstraße 7 Hackenstraße 5 

stellen: Schellingstr. 52-Ecke Barerstr. Schommerstr. 14b, Hotel Präizerhor 
Heideckstr.12-EckeTrivastr. Landsbergerstraße 59. 

Pl)oto = Spezial= 
6efdJäft 

6ro!llls (ager in Tafd)lln= 
apparaten fürs felb, films, 

Platten, Papillren urw. 

Ca r I Bob e n ft einer 
fflündJen, Karlsplatz 17 
Tqfcpl)on 52443 (Sonnqnapotl)qkc) 

Kunsthandlung 0. W. GOLDMANN 
An- und Verkauf 

von 

Bildwerken alter Meister 
München, Briennerstrasse 53 

gegenüber Cafe Lultpold 
Telephon 21340 

-------·---------' 
CARL MÜLLER, MÜNCHEN 

Papier- und Schreibwarenhandlung 
Rindermarkt 10 lsmaningerstr. ·91 

Telefon 24855 
Sämtllcbe Büro-Artikel. - Große Aaswabl /11 Ge­
scbe11ke11 aller Art. - 111 Brlelpaplere11, Album 8, 

Lederwaren, Gal1111terle be&te S0rt/111e11te. 
Braune Rabattmarken. 

ml EMIL MAIER_m 
. DENTIST 

MDnchen, Rosensir. 7/2 
Spreottat. 8-12 u, 2-& Uhr III 
Sonn- u. Feiertag 1-12 Uhr III 
FERNSPRECHER27448 

®oeben erf d;ienen: 

1lie näd)~en ~uf gaben ber 

ilb erga n g ßwi rff ct;aff 
gum Jrieben 

uom bai)er . .3u1ii3mini1ter 
.3o~annetj ~imm 

llortrag 
getalten in ber . 

@ef eftf d)aft für ®03iale :Reform 
Ortegruppe :Dlünd;en 

3u be3ief)en burd; jebe :8ud;~anblung. Preie 25 ;pf g. 
stommiffioneuerfog: ll Y)effer, :Dlünd)en, Y)er3og :.maiflr. 4r 

zoolooiscber 6onen 
(TlePpaPk HellabPUDD) 

Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abend• 
7 Uhr. 

= 
M ffi\ lfü ~ ~ C01 ~ lJ ffi\ [Q) ~ lfd 

Nymphenburgerstr. 61/1 

Feine bamenschneiderei 
~ie neuesten Journale 
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